
Gibraltar:

bis zum Frieden von 17Z3,

nach der letzten Belagerung.





Gibraltar.

>^uf der äußersten Spitze des südwestli¬

chen Europa, wo stch die Spanische Pro¬

vinz Andalusien, und mit ihr das feste

Land unsers Welttheils, in einer niedri¬

gen schmalen und sandigen Erdzunge

verliert, welche dreiviertel Leguas weit

in das Meer hinaustritt: erhebt stch das

Vorgebirge oder der Fclsenberg Gibral¬

tar, 1200 Toisen hoch über die MeereS-

fläche. Im Osten, bespült vom Mittel¬

wert; im Süden, von der berühmten

Meerenge oder Straße, die, nach ihm

benannt '), zwei Wclttheile von cinan-
<

') Die Straße von Gibraltar, ?re-
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der scheidet und zwei merkwürdige Mee¬

re mit einander verbindet; auf der Abend«

feite, von eben derselben, die hier eine ^

zwei Meilen breite Bay bildet: scheint

der Felsen aus den Wellen emporzu¬

steigen, von der Ieatur zum schützenden

Bollwerk bestimmt wider die Gewalt der

nachbarlichen Meere.

Auf der östlichen, nach dem Mittcl-

meer gewandten, Seite ist er am steil¬

sten, durchaus unersteigbar, abgeschnit¬

ten und senkrecht emporragend gleich ei- ^

ner ungeheuren Mauer, und von wil-

dem unwirthbaren Ansehen. ??ur mit

Grausen wagt sich der Blick von da hin¬

ab in die schwindelnde Tiefe. Auf der

tum IZeiauloum, auch wohl kretum
«Zitanum (von Gades d. i. Kadiz), Tstie-
cüo de OLbraltar.
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' - den Zeiten der Spanier el Acho (die Fat-

" kcl), itzt von den Engländern St. Georgs-

^hurm genann^: eine Art Warte, von

" welcher die in die Meerenge einlausen-

den Schiffe durch angezündete Feuer signa-

' -->k» lisirt werden. Eine herrliche und uner-

lkiZtMde meßliche Aussicht überschaut das Auge

von dieser Höhe: die Maurischen Reiche

M!> Fez und Marokko an der Afrikanischen,

lramM- die Spanischen Provinzen Sevilla, An>

- - giW dalusien und Granada an der Europäi-

sche- schen Küste, beide Meere, und den etwa

15)l.,niil> drei Nkeilen breiten Kanal der sie ver-

- 5ii.'vt bindet, und den die Wellen des Atlanti-

schen Ozeans einst sich selbst gegraben

. haben.

Weniger steil und uncrstciglich neigt

M, ,ü sich der Felsenberg aus der Westseite.

Darum hat hier die Bcsestigungskunst,

, der altern und neueren Zeit, nach und

^ nach alle mögliche Vertheidigungewerke



gegen fremde Gewalt zusammengehäuft.

Von der Punta de Europa, der äußer¬

sten Südspitze des Landes, bis hinauf

zum höchsten Gipfel im Norden dos Fel¬

sens, ist kein einziger zugänglicher Punkt

unbeschützt geblieben. Den ganzen Berg

steht man mit Battericen bedeckt; über¬

all die damit durch Wandelstiege verbun¬

denen Kasematten, Gänge und Galle-

rieen, in den Felsen gehöhlt. Mehre

Hundertc von Feuerschlünden drohen auf

den nahenden Feind Tod und Vernich¬

tung herab.

ben hat, Sie ist nur klein, aus etwa

500, durchgängig schwarz angestrichenen,

Häusern bestehend, und gegenwärtig ganz

im Englischen Geschmack gebaut. Der

Einwoh»er stnd ungefähr Zczvo, unter

denen
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denen sich viele Brittische unk Irlälidi-

fche Kauflcute und Krämer, und eine

zahlreiche Iudcnfchaft-brsinden; von den

alten Spanischen Bewohnern des Orks

sind »UV noch wenige NnchkomMen vor¬

handen. Mauern, Bastionen, Forts,

lpfahlwerke, und eine Zitadelle, beschützen

die Stadt. Nach der See zu ist sie durch

eine steinerne sieben Fuß hohe Brustwehr

befestigt, die ein Glacis vor sich hak.

Zwei Wege führen zur Festung! ein

schmaler, gemauerter, »»> Ilfcr hin, und

ein etwas breiterer am Felsen. Zwischen

beiden befindet sich eine secho Fuß tiefe

Überschwemmung. Am Ecethorc zieht

sich der sogenannte alte Molo, ein star¬

ker, auf beiden Seiten mit Geschütz be¬

pflanzter, steinerner Damm vom Haupt¬

wall in die Bap; eine halbe Stunde hin¬

ter diesem lauft eine ahnliche Mauer,

der neue Mo-la genannt, fast in gleicher

D
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Richtung in die Bucht aus. — Der Stadt

gegenüber, auf dem entgegengesetzten Ufer

der Bay, liegt das Spanische Städtchen

Algesiras, unk die kleine Insel Palomos

mit ihrem Kastel.,

Dieser wunderbar? Felsen war in al¬

len Iahrhunkerten seit der dunkeln Fa-

oelwelt, durch die Perioden der Phöni¬

zier, Karthager,. Römer,, und Araber,, bis

auf unsere Zeiten berühmt. Er gehört

de,, und je ärmee er ist an natürlichen.

Produktionen^ desta mehr zeichnet er sich

durch grosse Ereignisse aus.. — Dorthin,

pstanzte die fabelhafte Sage die Säu¬

len des Herkules ( oder Herakles )..

Von. ihm- führte die vor. Alters hier lie¬

gende Stadt den Noamen Heraklca; der-

Berg hieß, damal- Kalpe:- wie man

glaubt,, von einem- altmorgcnländischen

Worte,, welches Gefäß oder Höhlung be--



deuten soll, weil der Felsen uns der West,

'.'-w'ch'n seitc gleichsam ausgehöhlt ist. Theils der

-VÄchn auffallende Anblick zwei hoher Bcrgspjz.

'^?üIvW Zerr gegen einander über, theils die bei

den Völkern aufbehaltene Sage von ei-

gewaltsamen Durchbruch des Was»

fers, wobei die große Insel Atlantis in

iderM ^^rn Ozean dieses Ilamens verschlungen

l>i! gaben Anlaß, sowohl die J?a-

ir gehört turcrscheinung als die Ilaturbegebenheit

-'-IöerKv mythologisch einzukleiden. Ein unüber-

-MW windlichcr Göttcrsohn, der die ganze be-

derte, und allenthalben Denkmale seiner

Thaten errichtete^ scy (hieß es) hieher

d' lb v^ ' d ^ ^ ..d

-c>-^ ^ ' s ^ .
,, . c eine

gestellt oder stehen lassen, als er wieder

^umkehrte, einzig das unermeßliche Meer

D -



vor sich findend. Mit dieser Benennung:

Herkules Säulen, bezeichneten also die ^

Alten den Berg Kalpe, itzt Gibraltar

genannt, auf der Europäischen Seite an .,>-ch>

der Meerenge, und gerade gegenüber"

auf der Afrikanischen Küste den Berg

Abyla (bei Ceuta), welcher itzt bei den

Spaniern Sierra Ximiera, Ajfenbcrg,

heißt wegen der großen Menge dieser , . ^

dort befindlichen Thierc ').

') Als späterhin Amerika entdeckt, und ^

vergeblich die Stadt Metz belagert hat- ^ '
te (man s. unfern vorjährigen Kalender i
von S. <jg an, wo durch einen Druckfch-/
ler aus dem Schmutztitel 1522 statt 1552

'^ti>
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So war es in der alten Welt; wo
ü!>'i?^

zuletzt auch die Pyrenäischo Halbinsel

den Römern gehorchte. Als deren un-

^ ^geheures. Ncicl> ^ersicl, drangen, D e u t-

' fche Volksstämme ii: die Europäischen

^ Provinzen desselben, und seit Mohnm-

rnsds Zeiten die Araber in die Gebie-

" ^ te der andern Erdtheilc. Auf die Art

' ließen in Spanien sich nach und nach

die, durch Italien und Gallien hergezo-

genen, Wandalen Evevcn und West¬

eroberten die Nachfolger des Propheten,

- die Khalifcn, mit ihren sogenannten Sa-

' dciL G.nrize, bcdc'lltct: Er koüu-
^ t- n'i cht ül> cr MeH jn a u s.

O Z



razenen, welche nun dort den 97amen
' ^ ^ K

Mauren erhielten van dem alten Lande

Mauretanien. Im Anfang des achten >

Jahrhunderts trafen diese, an Abstam- ,

mung Glauben und Sprache fo verschied«

nen I?azionen, Gothen und Araber> bei Gi» ^5^-

braltar feindlich zusammen. König Nude-

rich (Nodrigo) in Spanien hatte die Prin- ^ '

zcn seines Vorgängers von der Thron-

folge verdrängt, und daher eine starke alz

Partei gegen sich; diese rief die benach- Mz,eati

barten Fremden von jenseit der Meer-

Zeit Angriffe gegen die Gothen unter-

K.n>.scn Et.^lhnl.cr

Afrika, Musa, sandte seinen Feldherrn

T a r i k (oder Tarek) herüber, Anfangs

nur mit geringer Mannschaft. Der gc- - bloß

schickte Krieger faßte sogleich Posto bei

und auf dem Felsen, führte dort T5cr- -Zdez



schanzungen auf, und behauptete sich ge¬

gen die Angriffe der königlichen Trup¬

pen, bis ihm Verstärkung aus Afrika

zukam. Damal verlor der Felsen feinen

alten Namen, und ward zum Andenken

des Feldhcrrn seitdem Gebet al Tarik

(Berg des Tarik) genannt; woraus,

durch Abkürzung im schnellen Sprechen,

Geb'l al tar und dann leicht Gibral¬

tar, als die noch fortdaurende Venen

nung, entstanden ist ').

') Der erste Buchstab lautet im Ära-

wie ein Italienisches oder Englisches ^
(wie dsch). Der zweite Buchstab kann
eben so gut i als e gesprochen werden.

Sizilien kömmt gleichfalls von den dort
im gten Jahrhundert herrschenden Ära»
bern. Sie nannten ihn in ihrer Spra»
che bloß den Berg, und danach die
Franzofen (?!bel, und die Italiäncr (?i-

tung des Worts sich bei ihnen verloren
hatte, noch klonte oder abgekürzt Kloo

D 4
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Bald nachhex, im Julius 71?, ge¬

schah die große Schlacht bei XcreS de la

Frontera in Andalusien, welche dem Le¬

ben des Königs Nudcrich, aber auch der

Gordischen Herrschaft in Spanien ein

Ende machte. Denn, sowie zwei Jahr¬

hunderte früher die von den Britten zu

Hülfe gerufenen Sachsen Angeln und

andre Völker nicht, nach Vertreibung

der Schotten, in die Deutsche Heimat

zurückkehrten, sondern das bcfreiete Land

für sich behielten, und ihm ihren Na¬

men (Land der Angeln, England) und

ihre Sprache gaben; eben so betrachte¬

ten die Mauren oder Araber nun Spa¬

nien als ihr wohlerworbenes EiZenthum,

ganz gegen die Absicht der einladenden

setzten: sodaß er noch heutiges Tages
heißt, welches eigentlich

Berg-V-erg bedeutet — Givraltar heißt
auf Italiänisch SIl) i! terra.
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Mißde r g n ü g ten. Imm cr neue Schw är-

Me kamen aus Afrika herüber, nach Beu¬

te und Besitzungen lüstern; die Gothen,

ehemalige Herren des Landes, wurden

überall verdrängt, und flüchtetet in die

AstUrischen Gebirge, unter Anführung

eines' kö'NiglicheN Abkömmlings Pelayo.

Iahrhünderte lang herrschten die Mau¬

ren über Spanien (wovon die Menge

Arabischer Wörter in der Sprache, und

die dielen übrig gcbllebcncn^Prctch'tge-

bnude soptdaurend zeugen )'; die' Erobe¬

rer stifteten'Nichsö Unabhängige' Konigl

'reiche, die dann aber gegen einander

selbst Krieg führten. Diese Zwietracht

benutzten, von Asturien aus,' PelayoS

Nachfolger mit Einsicht und GlüK, so-

daß eine Provinz näch der andern den

Mohammedanern entrissen werden konn¬

te; diese zuletzt bloß Granada 'behielten,

vab z.'Hcir seit dem iZtcn Jahrhundert
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unter Lehnshoheit der Christlichen Könige

von Kastilien, endlich zwei Jahrhunderte

später nach blutigen Kämpfen auch dies

letzte Königreich verloren, und entweder

den Spanischen Boden ganz verlassen,

oder sich zur Taufe bequemen Mußten.

Gibraltar wurde, in de? schri-ttwei.se

fortgehenden Zerstörung der ^arazeni,

scheu Macht, sechshundert Jahre nach

Tarik von Fernando (Herdinand) IV,

König von Kastilien und Leon, erobert:

iZvg, durch einen gelungene!? plötzlichen

Überfall der unaufmerksamen Besatzung.

Sie erhielt freien Abzug. . Die Geschicht¬

schreiber erzählen, daß, als die Mauren

vor dem König ausrückten, ein eisgrauer

Krieger unter ihnen hervortrat, um noch

einige Worte an den Überwinden zu rich¬

ten. »Dein Ältervater (Ferdinand III),

sprach der Greis, trieb mich aus Sevil¬

la, dein Großvater X) aus Xe«



rez, dein Vater (Sancho IV) aus Tarif-

fa, und du verjagst mich aus Gibraltar;

jtzt gehe ich nach Afrika, um mir einen

Ruheplatz zu fuchen, wo mich kein Köni^

mehr stören wird. «-

Oer Verlust der Bergfeste ward indeß

nicht verfchmerzt, fondern wieder gut zu

machen gestrebt; aber ste schien, wenn

die Besatzung ihre Schuldigkeit that, nur

durch geheimes Einverfiändniß zu ge¬

winnen möglich. Unter dem Sohn des

genannten Ferdinand IV, Alfons XI, be-

lagerte der Maurische König von Ma¬

rokko AbulHassan, als Bundsgenosse des

Königs Iuscf von Granada, Gibraltar;

und croberto es mittelst Verrätherei des

christlichen Befehlshabers: in dem Au¬

genblick als der Kastilifche König schon

zum Entsatz heranrückte. Wenig Jahre

darauf belagerte es dieser Monarch wie¬

der; allein die Vest streckte ihn auf die
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Bahre und rieb den größten Theik seines

Kriegsheers auf, iZZo. So behielten es

die Mauren noch ein volles Jahrhun¬

dert: bis endlich, unter der Regierung

des Kastilifchcn Königs Heinrich IV (oder

des Unvermögenden), -der Herzog von

McdinaSidonia und der Graf von Ar¬

eas, zwischen 1450 und 1460, von Ta«

rista aus, die Stadt überfielen, und sich

derselben nebst .der Festung durch Hülse

eines verrätherischcu Maurischen Reue,

guten lllarncns Zurro bemächtigten. Hein¬

rich war so stolz auf diese E.r-oberung,

daß er sich König von Gibraltar nannte.

Seitdem ist Gibraltar drittehalbhun«

dert Jahre hindurch bei der Spanischen

Krone geblieben, bis auf des Königs

Karl II Tod (d. 1 lHovember 1700), mix

welchem der männliche Stamm des Ost-

reichschen Regentenhauses in Spanien er¬

losch, und der bekannte Krieg über die
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Erbfolge dieses Reichs ausbrach, zwischen

.Frankreich auf der einen, und der Deut«

scheu Linie der Östreichischcn Dynastie auf

Her andern Seite; welcher letzteru das

^Heutfche Reich, England, Holland, Por^

t.ugal, und (Za dopen, beistanden so daß

die Fackel des Krieges über halb Euro¬

pa aufloderte. Ludwig XIV war.'mit

des verstorbenen Königs Karl, ältester ^ -
Schwester Maria Theresta v.crmählt; und

außerdem fand sich ein Testament des ^ !

Spanischen Königs vor, worin er Lud«

wigs Enkels den Herzog Philipp von An-

so.u, zu feinem Thronerben .ernannt hat«

te. Hingegen Kaiser. Leopold I stammte

nicht nur in gerader Linie von König

Philipp!, dem Ahnherrn Karls, ab; son«

dern er war auch Geschwisterkind mit

Karl, und zugleich Schwager von Karls

Vater, und von Karl selbst. (Leopolds Va>

ter, Kaiser Ferdinand III, hatte des Kö-
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nigs Philipp IV von Spanien, des Va¬

ters Karls II, Schwester Maria Anna

zur Gemahlinn; Philipp dagegen seine

Nichte Maria Anna, Ferdinands Toch-

ter, mithin Leopolds Schwester; und die¬

ser Letzte wiederum seine Nichte Marga¬

reta Theresia, die Tochter seiner so eben

genannten Schwester Maria Anna und

des Königs Philipp, mithin eine Schwe¬

ster sdie jüngeres des Königs Karl, wie

auch örr Getnahlinn Ludwigs XIV.) At»

kein, es kam den Bundesgenossen nicht

auf den Stammbaum^ an: sie fürchteten

nur Ludwigs Übermacht, wenn er noch

Spanien mit seinem Hause verbände;

und daher erklärten sich die Seemächte

für den Östrcichischen Prinzen Karl, so¬

bald sein Vater Kaiser Leopold, und

sein älterer Bruder der erwählte Römi¬

sche König Josef, ihm ihv Erbrecht an

Spanien abgetreten hatten. Dieselbe Po-
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-'"kü, link bewirkte nachher das gerade Segen«

Allrio theil: als Leopold I 1705 starb, und Kai»

''^Zküln ser Josef I 1711, schien das Gleichge»

wicht gefährdet, wenn des Letzter« Bru»

' der, ^Kaispr Karl, Herr der , gesammten

ZlitteZkM H streich! schen Monarchie, j. noch Spanien

' ''kivkrsok!^ bekäme; die Seeiipächte gesta ts^te n itzt,

ins Zm7 "N Utrechter Frieden, d,i,e Erbfolge, des

^ikiseklir! Französischen.Prinzen, unter der Bedin»

"-Lars,-, gung daß Frankreich ^und Spanien nie

-z-ZlV,^ zllsammcn,;nuf Elp Hgupt, sielen,

---«chssit ' Wir kehre« .zu, dxm^Ansang d?s Irie-
.. S-- »>VM. - H°5i?g v?n M,

^ ternphch. Hon seinem G)wß^ater Ludwig

^ XIV unterstützt, den Zug nach^^adrid,

wo er im Februar 1701, unter dem I?a-, ^ ' '
> men Philipp V, als König ausgerufen' ' '

ward. Dagegen führte eine Englijch-

Holländische Flotte im Herbst .17.03 den

Ostrcichischen Erzherzog nach Portugal,

von wo er nach Spanien reisete, und



gleichfalls eine Parket fand, die ihn als
König Karl III proklamirte. Diese ver¬

einigte Flotte, unter' den Ädmiralen Noo¬

ke und Kallenberg, als sie ihr Geschäft
in Lissabon vollendet hatte, segelte :M
Mar 1704 durch'die Straße in das Mit¬

telländische Meer, um eine Unternehmung

gegen' Barcelona auszuführen. Jedoch
dies Vorhaben scheiterte, und sie wandte
sich nach der Straße zurücki Als sie die

Höhe sion G i b rch/ tchr' erreicht 'ünd ei-»
Wä sietr^Hbliche VebstSr5«chg aN sich ge-

zögert h Nfke,b r schlvifeÄ dirBefohlshaber>
^ine^ Angtrs achf diesen Pl'ä^ zu vet'su-

Hechi^ÄchtxehÄHunder^'^Kngijfchemnd LTie-
dcrländifche Soldaten,' geführt von dem

Prinzen Georg von Darmstadt, stiegen
an s Land, ' und b efetzt eN alle Z u-gä n ge
^är Sta'dt, Worauf dieselbe im'-Namen

Karls III, d'.^Zi Juli 1704, zur Übcrga»
de auf^efdrhcrt wurde, '
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Gibraltar ist erst in der Folge zu ci-

^ ner Festung vom ersten Nangc erhoben

^Itr-1, worden. Damal war es mehr durch sei«

' " ?"'5- ne Lokalität, und durch die Unsicherheit

- der Schiffahrt auf der mit Untiefen und

--Zu! Klippen angefüllten Bau, als durch künst-

auf keine B-elagerung vorbereitet, weil

>j. Nsstl'i man kaum an die Möglichkeit eines Am

l5?-.t:inb» gvifs gedacht hatte. Dennoch crtheikts

j>zs.5c der Spanifche Befehlshaber eine abfchtu-

Zig- Antwort; welche eine heftige Be-

schießung, Anfangs von einer Abtheilung

. der verbündeten Seemacht unter den Kon-

i. B ,g t ^ st

dann von der gesummten glotte, zur

. .. Folge hatte. Der Brittifche Hauptmann

Whitaker erstieg, au der Spitze einer An-

zahl verwegener Seeleute, den Molo,

^ und bemächt.igte sich mit dem Schwerte
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in der Hand eines Theils des dort auf¬

gestellten Geschützes. Dieser kühne Streich

bestimmte den Befehlshaber, den Ver¬

bündeten die Stadt sammt der Felsenfe¬

ste, nach einem viertägigen Angris, am

4 August 1704 zu übergeben. Inder

Kapitulazion ward der Besatzung freier

Abzug mit Waffen, Gepäck, drei Stück

Geschütz, und Lebensmitteln aus sechs

Tage, zugestanden. Diejenigen Einwoh¬

ner und Krieger, welche zurückbleiben

wollten, erhielten das Versprechen freier

nusseo ihrer bürgerlichen Freiheiten; un¬

ter der Bedingung, Karln als rechtmäßi¬

gem Könige zu huldigen. Aber der größ¬

te Theil der Spanier verließ Gibraltar:

die meisten ließen stch in der Nähe nie¬

der, und bevölkerten Algestras, San Ro-

gue, und andre umliegende Orte.

Die Besitznahme der Felsenfeste durch
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die bereinigte Flotte geschah im sskamen

Karls III Königs von Spanien und Erz¬

herzogs von Ostreich. Abc? im Eng-li-

scheu Kabinett ward beschlossen, Gibral¬

tar, dessen Wichtigkeit in politischer und

merkantiler Hinsicht einleuchtete, aus im¬

mer mit dem Brittischen Reiche zu ver¬

einigen. Zwar erklärte noch Anfangs

die Königinn Anna dem Holländischen

Gesandten Vrybergcn, man werde über

den Besitz des Platzes, als einer gemein-

schaftlichen Eroberung, ein Übereinkom¬

men mit der Republik treffen; aber bald

änderte man in London ganz diese Ge¬

sinnung.

Der Prinz von Darmstadt blieb mit

einer Besatzung von Zova Rkann als Be¬

fehlshaber in Gibraltar; die vereinigte

Flotte aber segelte, geführt von Nooke,

Shovel und Kallenberg, in das Mittel-

«iccr, wo sie aus die FranzösischSpaitt-



Grafen voll Toulouse, eines natürlichen

Sohnes Ludwigs XlV, und der Admirale

Vilette und Langeron, traf. Auf der

Höhe von Malaga erfolgte der Angrif

(d. 27 August). Dag Gefecht war blu¬

tig. Die Franzosen verloren mehre Schif¬

fe, ein Holländisches flog in die Luft.

Die Schlacht blieb unentschieden: beide

Theile machten Ansprüche ans den Sieg.

Die Franzosen kehrten beim nach Tou-

lau, und die Verbündeten nach Gibral¬

tar: von wo Nooke, nachdem er die Fe¬

stung mit Mannschaft und Mund - und

Kriegsproviflon versorgt hatte, den größ¬

ten Theil der Flotte nach England und

Holland führte; und ein Geschwader,

unter den Admiralen Leakc und Dussen,

blieb zum Schutze Gibraltars und der

Portugiesischen Küste zurüek.

Aber kaum hatte die freundschaftliche.



Flagge sich entfernt, so erschien der Mar»

ques Villadarias mit 10 000 Spaniern

im Angesicht von Gibraltar, und berenn¬

te es von der Landseite, während ein

rvn de Pointis es aus der Seeseite ein¬

schloß. Denn der Verlust dieses Platzes,

dessen Wichtigkeit man wahrscheinlich erst

jtzk, da er sich in den Händen eines mächti¬

gen und unversöhnlichen Feiades befand,

gehörig würdigte, hatte einen tiefen Ein¬

druck a uf das Franzö'si schSpan i sche K K-

bine'tt gemacht; es ward beschlossen, ihn

den Verbündeten, was es auch koste,

wieder zu entreißen. Die Rüstungen

und Anstalten zur Belagerung wurden

Mit größter Anstrengung betrieben. Vit-

ladarias erhielt den Titel eines Gene¬

ralissimus aller vor Gibraltar flöhenden

Truppen, und der Graf von Toulouse,

der mit seiner Flotts Toulon wieder vcr-
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lassen halte, versorgte ihn mit ungeheu¬

ren Vorräthen von Ammunizion und an¬

dern Erfordernissen. Arn Listen des NZein-

monatS wurden die Lausgräben vor der

Festung crösnet, ein heftiger Feuer - unö

Kugelregen aus Kanonen und Mörsern

ergoß sich über sie, und das Französische

Geschwader verbrannte eine im Hasen

liegende Englische Bombardicrgaliote.

Allein Prinz Georg von Hessen,

Darmstadt,, ein Sohn des Landgra-

fen Ludwig VI, war der tapfere Befehls¬

haber in der Festung. Früh hatte er sich

dem Kriegsdienste gewidmet, und schon

Türken gefachten, war dann, vor dem

Ausbruch dieses Krieges, Spanischer Be¬

fehlshaber in Barcelona; aber von dem

neuen König, Philipp V aus Mißtrauen

entlassen worden. Er trat darauf als

General in Kaiserliche Dienste, und zeich-



nete sich sowohl durch Muth und Ent¬

schlossenheit an der Spitze der Truppen^

als durch Gewandtheit in diplomatischen

Geschäften, aus. Als er zum Bcfehls-

- Haber in Gibraltar ernannt ward, wo

sich auch sein jüngerer Bruder Heinrich

befand,, stand er in dem blühenden Al-

iiv.^, ter von ZZ.Iahrcn, ein Mann voll Feuer

und Kraft *). Er ließ eilend die Forti.

sikazion der ihm anvertrauten Feste aus¬

bessern und vermehren,, und als der

') Prinz Georg war d. 25 April
1669, geboren; Prinz Heinrich d. 29
Septemb. 1674. Sic wc^ren beide Nö.
m i sch k ath 0 l i fch geworden : denn in
jenen Zeiten konnte man sonst nicht wohl,
mit Aussicht auf Beförderung, weder dem
König von Spanien noch dem Kaiser
dienen Ihr älterer Bruder hingegen,
der feit April iti?3 regierende Landgraf,
war Lntherifch: Ernst Ludwig, der
Älrcrvater des heute regierenden Groß.

" Herzogs von, Hessen. Jene beiden starben,

unvermählt..
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Feind vor derselben erschien, erklärte er

mit männlicher Entschlossenheit: er wolle '

sich lieber mit ihr in die Luft sprengen :

als sie übergeben. Das feindliche Feuer

ward muthig beantwortet,' und den Be-

Wiederholte glückliche Ausfälle hemmten 5

alle ihre Fortschritte. L, Zlsn

Auch erschien der Brittische Admiral

Leakc mit einem EnglifchHolländischen v'i-^

Geschwader von zZ Linienschiffen und 9

Fregatten in der Meerenge; worauf der mz^ l

Französische Befehlshaber Gabaret, des» ünW r>

sen Flotille die Stadt auf der Seeseite

blokirt hielt, die Hofnung aufgab jenem

zu entrinnen, deshalb nur schnell die

Mannschaft seiner Fregatten ans Land^s^^
setzte, diese selbst verbrannte, und den

Verbündeten die ganze Bay überließ.

Lcake versorgte die Festung mit frischen

Truppen und Vorräthen, und seine ^
Schiffe



-> 97 —

^ Schiffe beschossen die Approschen der Bc-

lagernden. —. Auch ein andrer Engli¬

scher Admiral, Wctstone, war von I'r-

^ land aus mit neuer Hülse für Gibraltar
in See gegangen. Diese aufzufangen,

lief der Baron Pointis mit einem Fran-

" zösischSpanischen Geschwader von Cadiz

ans. Als er den Engländer ins Gesicht

bekam, steckte er die Englische Flagge auf,

M und die Täuschung würde gelungen seyn,

un> hätte ihn nicht die unrichtige Beantwor-

ach tung der Signale verrathen. Dieser

Umstand rettete noch 'den größten Tbeil

der Englischen Schiffe. Pointis aber se¬

gelte nach Gibraltar, es benutzend, daß

5: eben ein heftiger Sturm den Admiral

^ Leake von dort vertrieben und an die

Küste der Barbarei geworfen hatte, von

wo derselbe nach Lissabon steuerte,

s- Jetzt sperrte Pointis die Seeseite der

Festung, das Belagerungshccr ward mit

e.- E
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4000 Mann Französischer Truppen ver^

stärkt, und im Februar 1705 langte der >

Marschall Teste im Lager an, welchen '

Ludwig dahin sandte, um die Fehler der '

Spanischen Feldherren zu verbessern, und

den Gang der Belagerung zu beschleuni- ^

gen. Auch unternahm schon nach wem? " ^

gen Tagen der Marquis de Thoui, mit

einem Korps Französischer und Spam» ---l^ >

scher Grenadiere, einen Sturm. Mit ^

dem Degen in der einen und dem Ro- Metz

senkranz in der andern Hand, dringt ab

der stürmende Haufe heran; aber nach - Mli-b

einem langen und fruchtlosen Kampfe, ^k'

d. 7 Februar, muß er, mit Verlust von --Hvo

Zoo Todten und 200 Gefangenen, sich 'Na op

zurückziehen.

Des Grafen von Teste Ankunft helei«

d igte den Stolz des Spanischen Feld« Krabbe,

Herrn, weil er dadurch seine Würde als '«»chebei

Oberbefehlshaber gekränkt glaubte. Voll Klarh«



55 Unwillen verließ er mit mehren vorneh»

men Offizieren das Lager, und kehrte

- » erst dahin zurück, als Ludwig XIV, bei

dem er sich über die vermeintliche Be-

. leidigung beklagt hatte, ihn nebst den

andern Spaniern dazu aufforderte. Denk?

7.'7 Ludwig, als Großvater Philipps, und

.'e 7 Königreich erst für ihn erobernd,

. hatte über die ganze Kriegsmacht zu ge«

l ^lcten. Um Dilladarias zu beruhigen,

! festgesetzt daß er und Tesso den

Oberbefehl abwechselnd führen sollten:

eine ziemlich sonderbare Einrichtung,

die indeß auch bei der verbündeten Ar-

mee, welche von Lissabon aus gegen die

. Franzosen vpcrirte und siegend in Spa-

nien drang. Statt fand, indem der Por-

^ kugiese Corsonha, der Engländer Gallo-

way, und der Holländer Fagel, Woche

um Woche befehligten. Wenigstens vo?

. Gibraltar hemmte sie nicht die Folgen

E 2
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der gegenseitigen Eifersucht und Unzu«

sricdenheit, welche von den Feldherren '

auf die Truppen überging. Die Fran-

zosen klagten eben so bitter über die Un-

thätigkeit und Ungeschicklichkeit der Spa-

Pier, als diese ihren Bundesgenossen M?, ^

Übermuth und Eigendünkel vorwarfen. ^....

Dennoch ward endlich ein allgemeiner

Sturm beschlossen, wobei zugleich der

Admiral Pointis auf der Sccseite mit«

wirken sollte. Allein es traten Umstände' !!!Ml !?!
ein, welche die Ausführung des Unter-' - ^ ^ Mr,!
nehmens hinderten.

Am Listen März 1705 erschien Leake

^l ' E 's. ^

Holländischen Schissen in der Bay» Poin-
dies

tis kappte sofort die Anker, und entkam^-

mit seinem Geschwader glücklich aus der
'Hrch l-

Bay. Aber die Verbündeten fetzten ihm

mit vollen Segeln nach, und holten ihn

bei Cabo Corners ein. Der Französische
-M.z, ,
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Befehlshaber hatte damak nur noch fünf
-N

Schiffe bei sich. Drei davon wurden von

den Verbündeten geentert und genom¬

men; die beiden größeren, die Lilie mit
5-
' 88 und den Magnanime mit 84 Fcuee-

schlünden, steckte Pointis selbst in Brand,

nachdem er die Mannschaft bei Marbcl-

" la ans Land gesetzt hatte. Die übrigen

Schiffe entkamen nach Toulon. Der Sie-

ger aber wandte sich wieder nach Gi»

braltar, versorgte die Festung mit Mann¬

schaft und Kriegsvorräthen, und ging

- Hü'- dann aufs neue in See, 22. 23 März.

^ Trotz dieser Unfälle, war der Madri-

der Hof .mtschloffen, die Belagerung

fortzufetzen. Jedoch der Marschall Tesse,

welcher alle Schuld des bisherigen schlech-

>' ten Erfolgs auf Pointis fchob, fandte

^ feinen ersten Ingeniör Regnault nach

Bcrfailles, und ließ dem Könige vor

E Z



— 102

stelle!!, wie wenig Aussicht auf einen

glücklichen Ausgang bei den vorwalten¬

den Umstünden sey. Der Spanische Feld-

Herr war gleicher Meinung; und so

ward endlich der Beschluß gefaßt, die

Belagerung aufzuheben, nachdem wäh-

Bomben und 62 000 Kanonenkugeln ver¬

geblich gegen den Berg waren geschleu-

dert worden. Truppen und Geschütz

wurden von der- Festung zurückgezogen,

noch im N!ärz, ohnedaß man die Lauf-

grüben zuwarst Hinter diesen zog man, >Mlnun

von, dem' Ufer der Bay, über die ganze Wg-'-'N!

Breite der Grdzunge bis an das Mittel-

mccr, eine Linie, wodurch der Felsen dnMli

gleichsam von dem festen Lande Spa-'^alm!

niens abgeschnitten wurde. Ein Theil Lorceloii

des Belagerungsheers blieb hinter dieser eii

Linie, zur Beobachtung der Feste, zu« derZeut
rück.
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So endete diese Belagerung, welche
das allgemeinste Aufsehen erregt hatte.

Überall ward darüber geschrieben und

gesprochen; man spottete in Prosa und

^n Versen über die Unfälle der Belage¬

rer, und der Felsen von Gibraltar er¬

hielt eine noch nie gehabte Zelebrität.

Georg von Darmstadt, der tapfere

Vcrtheidiger desselben, dessen Jlame da»

mal durch ganz Europa mit Achtung

genannt ward, verließ bald darauf die¬

sen Schauplatz seines Ruhms, um neuen

Thaten und — einem glorreichen Tode

entgegen zu gehen. Zum Vizekönig von

Katalonien erhoben, folgte er Karln III,

der mit dem verbündeten Heer aus Por¬

tugal einrückte, und die Belagerung von

Barcelona unternahm; hier, bei Bestür¬

mung eines benachbarten Schlosses, ward

der Deutsche Held von einem Musketen¬

schuß getödtet, d. 14 September 1706.
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Durch einen sonderbaren Zufall geriekh

das Herz dieses tapfern Kriegers nach

seinem Tode eben dem Feinde in die

Hände, dem er während seines Lebens

so manchen fühlbaren Beweis seines mu-

thigen Herzens gab. Sein Kammerdie»

ner hatte, nach Bestattung des Leich-

nams, sich mit dieser merkwürdigen Re¬

liquie, um sie nach Darmstadt zu brin¬

gen, auf einem Englischen Paketboot ein«

gcschift; welches auf seiner Fahrt, mit

allem was es trug, die Beute eines

Franzosischen Kapers von St. Malo ward.

Die Spanischen Truppen fuhren in«

best fort, hinter ihren Linien Gibraltar

auf der Landseite zu blokiren. Im De¬

zember 1710 unternahm der damalige

Englische Befehlshaber der Festung, ein

llkamens- und vielleicht Familienvetter

des nachherigen hochbcrühmten Elliot,

einen Ausfall auf dieses Korps. Drei



Fahnen Englischer Grenadiere unter dem

Obersien, Granville, und hundert Östrci-

^ ?kÄ-jx. chischgestnnre Spanier, wurden dazu bc-

stimmt. Die Engländer rückten zu Lan-

de heraus, die Spanier zu Wasser: Jene

'-lügriffen das Lager in der Front, Diese

üllgSeziD im Rüchen an. Die Wachen wurden über-

wältigt und meist niedergehauen, das

- M tiüü len Gefangenen in die Festung zurück.—

5MM Aber noch im nchmlichen Jahre drohete

-,-f 'lliia dieser eine Gefahr, welche leicht die crnst-
haftestcn Folgen haben konnte. Unter

c^?,, der Besatzung entstand eine Empörung,
veranlaßt durch das Ausbleiben des Sol-

Schon bemächtigten steh die Auf-

. ruhrer des Geschützes auf den Wällen,
x:AUk?kl-l'

richteten es auf die Stadt, und drohe-
Ä--tt,

^ ten mit einer allgemeinen Plünderung.

E 6
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Die Klugheit und Energie des Befehls¬

habers wandte zedoch das Unglück ab,

der Aufruhr ward gestillt.

Der Qstreichifche Karl, als Spanischer

König der Zlltc genannt, ward 1711 nach

feines unbeerbten Bruders Iofef I Tode

Kaifer, mit der Benennung Karl Vi;

und fchon im nchmlichen Jahre wurden

rcn Verhandlungen machte endlich der

Utrechtcr Frieden 17^3 den» Kriege völlig

ein Ende. Großbritannien erkannte den

König Philipp V; dagegen warö dieser

Macht, im roten Artikel des Friedens¬

vertrags, Stadt und Schloß Gibraltar

nebst dem Hafen, den Festungswerken

und den dazu gehörigen Forts, auf im¬

mer von Spanien abgetreten. Seitdem,

itzt fchon ein Jahrhundert lang, ist Gi-
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braltar im ununterbrochenen Besitz der

meerbeherrschcnden Britten geblieben.

Spanien, obgleich unter schwachen

Regenten, konnte den Verlust dieses wich¬

tigen Platzes nicht vergessen; er gab von

Zeit zu Zeit Gelegenheit zu neuen Strei¬

tigkeiten und Erörterungen zwischen bei¬

den Kronen. Schon im I. 1725 ließ jener

Hof den Vorschlag lhun: Gibraltar für

einen Freihafen zu erklären, den Spani¬

schen Schissen freie Ein- und Ausfuhr

ohne alle Abgaben zu vcrstatten, dage¬

gen ihn den Korsaren gönzlich zu ver¬

schließen; und in der Stadt die Neil-

gionsverfassung auf den alten Fuß fort-

dauren zu lassen. Das Brittische Mini¬

sterium lehnte diese Anträge ab, und

zeigte nur in Absicht der Religionsdut-

dung Nachgiebigkeit. Zugleich ging Ad-

miral Iennings dorthin, mit einem

großen Transport von Mund - und
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KriegSbcdürfnissen, und beträchtlicher

Verstärkung der Garnison; zum Bewei¬

se, wie wenig man in London geneigt

scy, die gemachte Eroberung fahren zu

lassen. Zwar erklärte die Spanische Ne¬

gierung, daß es keineswegs die Absicht

scy, Gibraltar auf andere als gütliche

Art wieder zu erwerben; machte jedoch

zugleich große Rüstungen, und sandte

in das Lager bei S. .Noque Verstärkun¬

gen an Mannschaft und Geschütz. Als?

war den friedlichen Versicherungen wohl

wenig zu trauen. Der Oberst Clayton,

Befehlshaber in Gibraltar, ließ demnach

neue Gräben und Kasematten anlegen,

die in den Felsen gehöhlt wurden, und

die Masse des Geschützes vermehren. In

England selbst erschien eine Schrift, wel¬

che mit großem Beifall von der Ilazion

aufgenommen ward, und worin der Ver¬

fasser, ein Seeoffizier, bewies: daß Ei-
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braltar ein Hauptsiützpunkt für den Brit-

tischen Handel in der Barbarei, in Frank-

reich und Spanien fey, und einen Sta¬

pelort für die das Rlittelmeer und den

Ozean bcfchiffenden Nazionen abgebe.

Wie wenig übrigens Spanien, trotz

der wiederholten Versicherungen vom Ge-

gentheil, gesonnen war, England im ru¬

higen Besitz der Eroberung zu lassen, da¬

von gab es bald darauf einen überzeu¬

genden Thatbeweis. Durch einen Arti'

kel des im April 1725 mit dem ö^reich-

fchcn Hofe geschlossenen Wiener Traktats,

ließ es sich unter andern vom Kaiser

auch versprechen, ihm zur Wiedererlan¬

gung von Gibraltar behülflich zu feyn.

Als die Englische Regierung von dem

Inhalt dieses Vertrags Nachricht er¬

hielt, sandte sie eine Flotte nach Ameri¬

ka, um die Spanischen Silbergalioaen

in dem Hasen zu f'orrobelo zu blokircn.
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Erzürnt hierüber, und auf den Beistand

des Wiener Hofes vertrauend, faßte man

in Madrid den Vorsatz, Gibratrar an¬

zugreifen. Vergebens widcrriethcn der

Marques Villadarias und die erfahren¬

sten Generale ein Unternehmen, dessen

Schwierigkeiten sie aus eigener Erfah¬

rung kannten. Villadarias besonders be¬

hauptete: es fey unmöglich die Belage¬

rung mit der Aussicht auf einen glückli¬

chen Erfolg zu unternehmen, so lange

die Engländer aus dem Meere den Mei¬

ster spielten. Man hörte nicht ans ihn;

ja im ersten Eifer ward er sogar vom

Hofe verwiesen, doch bald daraus aus

dem Exil zurückgerufen und in alle seine

Würden wieder eingesetzt. Es erschien

am 22 Februar 1727, unter dem Grasen

Mann starkes Heer im Angesichte Gi¬

braltars, zur wirklichen Belagerung be-

q-!

u!üi
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stimmt. Allein der unerschütterliche Fel¬

sen spottete der ohnmächtigen Anstren¬

gungen; und da sich die politischen Ver¬

hältnisse der Hose indes; geändert hat¬

ten , so versöhnten sich England und

Spanien wieder, und die sogenannte

Belagerung ward nach viermonatlichcr

Dauer aufgehoben.

Die Spanische Regierung, itzt aufs

neue durch die Erfahrung von der Schwie-

schaft wieder zu unterwerfen, beschloß

daher 1731, wenigstens solche Anstalten

zu treffen, wodurch dessen Besitz dc,n Eng¬

ländern äußerst kostbar gemacht, und sie

so eng als möglich auf ihren Felsen be¬

schränkt würden. In der Absicht, ward,

quccr über die ganze Breite der Erdzun¬

ge, auf deren äußerster Spitze der.Felsen

steht, von der Bay bis an das Mittel-

meer, eine zusammenhangende Kette von
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Verschanzungen, Wällen, Mauern und

Gräben gezogen, und diese auf der rech»

das Kastel San Felipe, und auf der lin¬

ken (am Gestade des Mittelmeers) durch

das Fort Santa Barbara gedeckt. Außer

denselben ließ man noch andere Werke

aufführen, von welchen der alte Damm

an der Uferseite der Stadt, bis an dag

Wasserthor, beschossen werden konnte;

^ ferner die Linien, in deren Nucken der

Marktstecken S. Noque liegt, mit Ge¬

schütz und einer bedeutenden Besatzung

versehen. Auf diese Art war allerdings

Gibraltar nicht nur gänzlich vom festen

Lande abgeschnitten, sondern auch in ei¬

nen fortdauernden Blokadezustand ver¬

setzt; und die Engländer sahen sich ge¬

zwungen, auch ihrerseits neue Schanzen

und Batteriecn anzulegen, die Besatzung

des Platzes zu vermehren, und stets eine
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Anzahl Kriegsschiffe in der Bay zu hal¬

ten, die wegen der dort herrschenden

Stürme ein gefährlicher Aufenthalt ist.

Zwar führte das Englische Kabinet

1735 Beschwerden in Madrid über die

vertragswidrige Vermehrung der Werke

von San Noque; allein der Spanische

Hof ertheilte, auf die geforderte Demo-

lirung derselben, eine abschlägige Ant¬

wort, mit der Äußerung: Jenes habe

zuerst den Vertragen zuwider die bür¬

gerliche Verfassung der Stadt nach Eng¬

lischen Grundsätzen abgeändert. -- So

blieb die Lage der Dinge. Von ganz

Europa isolirt, lag die Felsenburg da,

drohend und zum Kampf gerüstet; wel-

cher jedoch nicht erfolgte. Zweimal wü-

thete seitdem der Dämon des Kriegs

zwischen Spanien und England (i?43

und 1761), ohnedaß die von ihm erreg¬

ten Stürme Gibraltar unmittelbar ge.



troffen hätten. Desto heftiger brach das

Ungewittcr im letzten Viertel des acht- e«

zehnten Jahrhunderts über die Feste

aus, welches die Aufmerksamkeit der 5'.zc^

Völker von neuem, und mehr als je,

auf diesen merkwürdigen Fleck Erde zog. Me

- .

Schon mehre Jahre hatte der lange

ver derbli che Krieg gedauert, welchen izdmui

Großbritannien mit feinen Amerikani- ?

sehen Kolo.nieen führte-; als auch Spa-

nien, wie bereits früher Frankreich und :e,wjx^

später Holland, von dessen Flamme er«

griffen ward, und stch zu den Gegnern

Englands gesellte. Es war nicht zwei-

felhaft wohin dieser neue Feind seine er- ^

stcn Blitze schleudern werde: denn noch

ehe die förmliche Kriegserklärung erfolg- ^

te, schloß im Juni 1779 eine Französisch- ^
Spanische Armee unter Mendoza die Fe» ^ .
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stung Gibraltar auf der Landfeite ein,

und eine Flotte umstellte sie auf der

Seite des Meers fo eng, als Wind und

Wellen es gestatteten.

Durch diese alle Zufuhr verhindernde

Blokade fah die Besatzung sich einem

drückenden Mangel, ausgesetzt. Schon

am Ende des Jahres waren um keinen

Preis Gernüfe zu haben, es fehlte sogar

an dem unentbehrlichsten Nahrungsmit-

tel, dem Brote. Der- Befehlshaber der

Feste machte daher im Febr. 17Z0 Vcrfu-

che, wie viel Reiß ein Mann zu seiner

Erhaltung gebrauche, und genoß selbst

acht Tage lang als einziges Nahrungs¬

mittel täglich Z2 Unzen von dieser Frucht.

Dieser Befehlshaber war Georg Au¬

gust C'lliot, ein geöorner Schotte, der

itzt im zwciundsochzigsten Jahre der glor¬

reichsten Epoche seines Lebens entgegen¬

ging. Ein großer Theil der früheren



Jahre war ihm unter dem Gernusch der

Waffen verflossen; in dem unvergeßlichen

siebenjährigen Kriege in Deutschland,

dann bei Eroberung der wichtigen Stadt

Havanna auf der Amerikanischen Insel

Kuba, erwarb er sich die ersten Lorbeern.

Kriegerischer Scharfblick, unbezwinglichcr

Muth, und eine Standhaftigkeit die durch

kein Ereigniß erschüttert werden konnte,

verbunden mit der praktischen Ersah»

rung einer langen Dienstzeit, bewährten

seinen Beruf zum Befehlshaber. Als

Mensch war er gleich ausgezeichnet durch

Gcisteskultur, und durch eine Liebenö-

Blüthe selbst die rauhe Zone des Kriegs

nicht zerstört hatte. Glücklicher konnte

der Genius Großbritanniens die Wahl

der Regierung nicht leiten als auf die¬

sen Mann, den sie, nach Lords Co'tnwal-

lis Tode, 1775 zum Guveruör von Gi»



— II? —

''-v braltar ernannte; denn so un erschüttere

lich> als der ihm anvertraute. Felsen, wa-

- ren seine Treue und seine Rechtlichkeit.

Die Besaßung, 6000 Mann stark, be-

' stand großentheils aus Deutschen (Han-

- rioverancrn ) ; und über 660. Feuerschlün-

- de von allen Gattungen waren bereit,

. von den Wällen herab dem Feinde ent«

gegen zu blitzen. Aber ihre Noth, ver«

^ anlaßt durch die strenge Umschließung,

forderte schleunige Hülfe. Dazu^sa^dte

, ^ die Brittische Negierung den Admiral

George Rodncy aus, einen der einsicht-

- lM-> Vollsten und tapfersten Englischen Seebe-
fehlshaber jener Zeit. Er verließ im

, Sommer i7Za die Englische Küste, nahm

...^ auf seiner Fahrt eine feindliche Kauf-

^ fahrteistotte, und grif acht Tage später,
>il?§̂ 1

^ ^ d. ig Iul, ans der Höhe von Kap St.
z cl-''''̂

Binccut ein Kriegogeschwadcr an, wel-

chcs elf Linienschiffe zählte und von dem
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Zldmiral Don Juan de Lantarel geführt

ward. Gleich im Anfange des Treffens

flog das Spanische Linienschiff, der San

Domingo von 76 Kanonen, mit der gan¬

zen Besatzung in die Lust; die Britten

erfochten einen vollständigen Sieg: nur

vier Spanische Schiffe entkamen 5 die

übrigen wurden vernichtet oder genom¬

men, der feindliche Admiral selbst zum

Gefangenen gemacht. Die unmittelbare

Folge dieses glorreichen Kampfs war ei¬

ne reichliche Versorgung mit Mund- und

Kriegöbedürfniffen, welche der Sieger

nach Gibraltar brachte.

Jndeß herrschte im Lager des Fran-

zösischSpanischen Heeres bei S. Noque

die größte Thätigkeit. Ungeheure An» ^

stalten wurden dort zum Verderben der

Feste gemacht, gehäuftes Geschütz und

unermeßliche Vorräthe von Kriegsbedürf»

niffen langten an. Während der Zeit
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gaben einst Französische Grenadiere eine

" Probe ihres kühnen Muths: sie drangen

bis unter die Kanonen der Stadt, ver»

nichteten die Palisaden welche die Lagu»

^t!i, zwischen der Stadt und der Boy um«

'"' ^ ^ schließen, und überreichten Trümmer dar-

iü aus dem Admirak Grafen d'Estaing, wel-

che? sich eben mit einer Französischen Flot-

e..!jLZ ^e in der Bay befand. — Die Festung

rümmM aberlitt, im Frühling des folgenden

Jahres, wiederum Mangel. Allein der

Englische Admiral Darby erschien d. 11

>.X-" April 17g! mit einer Flotte, und die Iloth

war gehoben. Der Spanische Hof sah

^l!' endlich ein, daß solche nicht zu hindern»

- de Versorgungen mit neuen Vorräthen

^ ^ die fortgesetzte Blokade immer unnütz

-...liüiü machen würden, auf diesem Wege also

Hi'.! wenig zu erwarten sey. Die Anwendung

schnellerer größerer Gewalt schien

einzig einen glücklichen Erfolg zu der-. >».
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sprechen: und so sollten nun Feuer und

Bomben erzwingen, was der Hunger

nicht zu bewirken vermogte.

J^eue Zurüstungen und neue Thätig-

keit im Lager. Die schwersten Mörser,

die größten Kanonen werden auf die

Batteriecn gepflanzt, und ergießen unter

schrecklichem Getöse ein Feuermeer und

einen Hagel von Kugeln. Den ganzen

Felsen umhüllt eine Dampfwolke, nur an

Blitze der Fcuerfchiünde erleuchtet. Drei

Wochen lang dauerte unaufhörlich,

Tag und I'tacht, dies furchtbare Bom¬

bardement. Alle vierundzwanzig Stun¬

den verschoß der Feind 100 000 Pfund

Pulver, und schleuderte 4 bis 5000 Ku¬

geln und Bomben. Die Verheerung in

der Stadt war gräßlich. Auf den Stra¬

ßen eilend, oder in die umgebenden Fel¬

der flüchtend, wurden die Menschen von

dem
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dem Geschütz ereilt; in ihren Wohnun¬

gen sich verbergend, wurden sie unter

deren Ruinen begraben. Manche erklet¬

terten die höchsten Gipfel der Berge,

nicht selten traf sie auch dort der Tod.

Man sah die rührendsten, erschütternd-

sten Szenen: Männer mit ihren Gattin¬

nen, Mütter mit ihren Säuglingen, an

der Brust, wurden oft von derselben Ku¬

gel in einem Augenblick vernichtet. Die

zartesten Frauen, an jede Bequemlichkeit

des Lebens und an die strengste Dezenz

gewöhnt, priesen sich glücklich, aus dem

brennenden Schutt der Stadt eine Zu¬

flucht in den Kasematten zu finden, un¬

ter den rohen Söhnen des Krieges und

dem Gewimmer der verwundeten.

Auch nach jenen schrecklichen drei

Wochen, dauerte die Beschießung noch

fort: zwar mit minderer Heftigkeit;

doch schwieg, während des Zeitraums

F



von fast einem Iahre> das Gebrüll der

Fcuerfchlünde nicht einen einzigen Tag.

Ihre verheerende Wirkung zeigte sich auf

dem Felsen selbst,, obgleich unendlich , "

schwächer, als an dessen Fuße^ ^in der

Stadt. Auch" oben wurden die Häuser '

vernichtet,, aber nicht die Schutzwehren-,

der Festung; auch hier lagen zerschmet¬

terte Menschen, aber verhältnißmäßig ^ '

nur in geringer Zahl:, während der er-

sten zehn Wochen des Bombardements

waren Zoa Ntann theils getödtct theils - ^

verwundet. Die- angestrengten Arbeiten W

schwächten dir Kräfte der Besatzung,, nicht "

«ber ihren Neuth Die Szenen des Janr- >

mers' hatten. GlkiotS menschliches Herz er- ^

schüttert, aber nur seine- Standhaftigkeit^ ''-! i

erhöht; und während Jedermann für bchkez

das Schicksal Gibraltars fürchtete,, blies) ^luräch

er und sein gleich tapferer Unterbcfehls-

Haber Bvyd bei jeder Gefahr unbesorgt,



Anfangs ließ er das Feuer der Belage-

rcr mit gleicher Heftigkeit, in der Folge

aber, zur Sparung der Munizion, nur

schwach beantworten. Jene indes, gleich¬

falls nicht abgeschreckt durch den gerin¬

gen Erfolg,, verdoppelten ihre Thcitig-

keit, in neuen Anlagen, oder in Vervoll-

kommung der bisherigen. Die berühm»

künftige Effekte nur zu pomphaft in der

Madrider Hofzeitung verkündigt wur¬
den

der stolzen Hofnungen, einen Thcil die¬

ser furchtbaren Werke zu zerstören. Am

27 Noveml er 1731, Morgens um zwei

Uhr, beim Untergang des Mondes, rük-

F 2



— 124 —
-

ken 2000 Mann von der Besatzung aus, !?>

unter dein Brigadier Roß: in drei Ko¬

lonnen, denen eine Menge Gcschützknech« i-- '

te mit Brennstoffen versehen nachfolgen. ^
Sie gelungen zu den feindlichen Posten,

die überraschten Wachen ziehen sich ei-

send zurück. Alsbald beginnen die Brit- lü^

tischen Geschützknechte ihr Geschäft, und

verbreiten ihr Feuer mit solcher Schnei» ^

ligkcit, daß in einer halben Stunde auf KW.

fünf Batterieen und in den Approschen ! tzw

und Traversen Alles was brennbar ist w

in Asche liegt. Die Mörser und Kano- Hrz

nen werden vernagelt, die Lavctten der»

nichtet, die Pulvervorräthe in die Luft

gesprengt. Boll Entsetzen bleiben die

Belagerer in der Ferne Zuschauer des

Brandes, und suchen den zerstörenden

Feind nur durch ihre Kanonen zu ver¬

treiben; aber diese, im Dunkel der sin-^



- stern ?covembernacht unsicher gerichtet,

" ° thun wenig Schaden. I'n zwei Stunden

- war das ganze Unternehmen ausgeführt,

- und um fünf Uhr Morgens schon das

Korps, mit einer Anzahl Gefangener,, in

die Festung zurückgekehrt.

i Im Lager brannte man vsr Begier»

. de den erlittenen Schimpf zu rächen.

! ^ Der den Werken zugefügte Schaden ward

^ ersetzt, und die Belagerung hartnäckig

. .'nü fortgeführt. Ja es trat dort, gerade

als Elliot einen unersetzlichen Verlust

j ^ durch den Tod seines ersten Kricgsbau»

" meistcrs des Ritters Grimm erlitt^ im

?! i-.'- Juni 17Z2, eine neue Person auf den

5. Schauplatz, mit deren Erscheinung der

merkwürdigste Akt dieses Kriegsschau-

begann.

«. >-»̂

F 3
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Der Französische Düc de Crillozz

hatte den Engländern im April des ge¬

nannten Jahrs die Insel Minorka wie¬

der entrissen, deren Einbuße den Spa¬

niern fast so schmerzhaft gewesen war,

als der frühere Verlust Gibraltars. Die¬

sen unternehmenden Fcldherrn bestimmten

norka, meinte man, werde auch der stol¬

ze Feljrn erliegen müssen. Cr langte

mit einer Druppenverstärkung an, und

bezog ein sehr hübsches, aus einem Hü¬

gel unweit dem Flecken S. Noque gele¬

genes Gebäude, Bnenavista genannt, wel¬

ches die Aussicht auf Gibraltar, über

die beiden Meere, und nach der Afrika¬

nischen Küste hin, beherrschte.

Begeisternde Erwartungen hoben den

Nluth der Krieger, besonders der Lands-



seuke des Dürs; ein regeres Leben ver¬

breitere sich über das ganze Luger; neue

Werke stiegen neben den alten empor:

Während die Dereinigte Flotte,, unter

Cordova und dem 'Grafen Guichen, Zs

Linienschiffe stark, alle Zugänge zu der

Feste vom Meere her bewachte.

Bei dem Belagerungsheere befanden

sich, unter mehren, drei Männer, welche

eine gewiste Zelebrität ausgezeichnet hat:

der Französische Kriegsbaumeister d'Ar-v

xon, ein ekzentrischcr Kopf, voll Liebe

zum Romantischen und Ungeheuren, des¬

sen die Folge unsrcr Geschichte noch oft

erwähnen wird; — der Prinz von N a s-

sauSiegen, ein berüchtigter Partei¬

gänger, von dunkler Herkunft, späterhin

in Russischen Diensten, wo er als An¬

führer einer Flotte sich durch seine Siege

und Niederlagen in dem Kriege gegen

Hon Schwedischen König Gustav III be«

F 4



rühmt machte; und Hr v. Limieres,

der noch in der Geschichte der neuesten

nischcn Amerika gegen die Angriffe der

Britten, geglänzt hat.

D Arxon schlug sogleich einen unge»

hcuren Lausgraben vor, der vom Mittel¬

punkt der Linien ausging, unter dem

Feuer der Festung fortlief, und sich bich

an das Mittelländische Meer erstreckte;

er ward in der lllacht vom ZHten auf

den 16 Julius 17Z2 cröfnet. Zugleich

wurden mit außerordentlicher Anstren¬

gung Kasematten in der?»Felsen gehöhlt.

Auch ließ der Düe de (?rilkon am westli»

chen User der Bay unweit Algcsiras eine

Anzahl Kanonierschaluppen erbauen, die

jedoch ihre Bestimmung nicht erfüllten,

sondern eine traurige Nolle im Laufe

der Belagerung spielten. Alle diese An«

stalten wurden der Welt mit einem sol-
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chcn Auflvande hochtönender Phrasen an.

gekündigt, daß sie nicht selten anstatt

Bewunderung Spott erregter:, und selbst

den Franzosen, besonders den Parisern,

Iroch ein größeres Aufsehen erregte

es, daß zwei Französische Prinzen, der

Graf von Artois, Bruder Ludwigs XVs,

und der Düc de Bourbon, aus Frank¬

reich reiseten, uin Theil zu nehmen an

dein Iiuhme der Eroberung Gibraltars,

die nian itzt niedt mehr für zweifölbaft

hielt. Sie wurden in Spanien, als nahe

Verwandte der regierenden Dynastie, mit

großen Frcudenbezcugnngen empfangen^

Besuch gemacht und Madrid gesehen hat¬

ten, am 15 August in das Lager bei S.

Roque.

Hier verbreitete die Erscheinung zweier

F -5



jungen, von den Franzosen damal so i

sehr verehrten Prinzen, deren späteres h!'-^

tragisches Schicksal niemand ahnen kann-

te, einen .freudigen Enthusiasmus, .be-

zion, der bis zur Ausschweifung ging. --vkiki

Der Düe de Erillon sandte sogleich einen

P«elementar an den Besch l-shaber der Äe:

Feste, um ihn von der Ankunft der

Bourbonidcn zu benachrichtigen. Dabei '"'-i-?.

überschickte er ihm ein Schreiben eines -

Würde und Artigkeit: » Mit Vergnügen ^

erfahre ich, daß sich zwei Prinzen aus

dem Hause Bourbon am Fuße meines

Felsen befinden; ich werde mich bcstre«

ben, der Ehre welche sie mir dadurch er-

zeigen, daß sie ihre ersten Waffen wider ^
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mich führen, Werth zu feyn. Ihnen Herr

Herzog danke ich für Ihre Höflichkeit;

aber ich ersuche Sie, mir keine Erfri-

es mir überdies zur Pflicht gemacht ha¬

be,. Entbehrung und Überfluß, mit meinen

braven Soldaten zu th eilen. «-

standen-, ihren Genuß nur in Erfüllung'

ihrer- Pflicht suchend, un ermüdet fort»'

fuhren die Belagerer durch Ausfälle zu-

beunruhigen und ihre Arbeiten zu zerstö¬

ren; fah man im tagcr den LuruS der

alten A-siatifchcn Heere sich erneuern. Es

war daselbst eine Art von Pallast für-

den Grafen von-Artais aufgeführt,' aus-'

gxfchmüökt mit stoo Stühlen,. ioo Spiele

tischen, 4 Kronleuchtern,, und anderem'



kostbaren Gerätst. Prächtige Feste wech¬

selten in S. Jioaue mit anmnthigen Lust¬

barkeiten nst ; niitten unter den Szenen

des Toö^es, der Verstümmelung, des höch¬

sten menschlichen Elendes, überließ man

sich dem Wohlleben und den ausgesuch¬

testen Gen ästen.

Dafür zögerte aber auch der nahe

Fa-L Gibraltars unerträglich lange; der

furchtbare Felsen lag noch immer unbe-

zwangen da. Die Fcldherrn beschlossen

deshalb irgend ein heroisches außeror¬

dentliches Mittel zu ergreifen, welches

endlich schnell der natürlichen und künst¬

lichen Stärke der Feste, der furchtbaren

Artillerie der Vela.gerten, und der Ein¬

sicht und Tapferkeit des Befehlshabers

Trotz bieten sollte. Kaum war dieser

Entschluß bekannt,-so, wurden eine Men¬

ge Vorschläge gethan, unter denen eini¬

ge so abenteuerlich waren, daß man
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zweifeln muß, ob es ihren Erfindern

selbst ein Ernst damit war.

Einer unter andern trug darauf an,

einen ungeheuren Kavalier (hohes Boll»

werk, auch wohl Katze genannt) aufzu¬

führen, der höher sey als der belagerte

Felsen selbst, um von demselben herab

die besten Vcrtheidigungswcrke der Feste

zu beherrschen und zu terraffircn. Der

Kubikfuß Erde, wie viel Mann Arbei¬

ter, und wie viel Tage Zeit diese große

Anlage erfordere; und das Resultat her¬

ausgebracht, daß sie einen geringeren

Auswand an Menschen Geld und Zeit

kosten werde, als die Verlängerung der

Blokade auf die bisherige Art. — Ein

Anderer schlug ein nicht minder sonder¬

bares Mittel vor, welches jedoch in ähn¬

licher Art von der älteren Kriegskunst

zuweilen bei kleinen Belagerungen ange-
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wandt worden ist. Man sollte Bomben

in die Festung werfen, gefüllt mit einer

fo äußerst stinkenden Materie, daß beim

Zerspringen der Kugeln die BefaHung,

mit einem längst von ihm. entworfenen,,

und itzt im Angesicht der Festung nach

ihren Lokalverhältnissen abgeänderten und'

Beifall fand und zur Ausführung be¬

stimmt ward. Njch^ Alles ist von dem

eigentlichen Zusammenhange dieses Plang:

bekannt geworden; die nachfolgende Re»

alisirung ergab nur fo viel: daß ein:

Angrif auf die Feste mit einer Anzahl:

nommcn werden sollte, deren Organisa-

zion von der Art wäre, daß sie weder

in Brand gesteckt noch in den Grund ge¬

bohrt werden könnten..
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Man schritt ungesäumt zur Erbauung

dieser Kriegsfahrzeuge. Das Holz dazu

gaben große, zu dem Behuf zerlegte,

Schiffe her. Der Boden der Batterieen

war von den dicksten Brettern zusam¬

mengesetzt. Die Seitcnwände, aus Holz

und Korb bestehend, wurden mit einer

Lage von feuchtem Sande angefüllt;

und die dem Fein'de zugekehrten Seiten,

.durch eine drei Fuß dicke Blendung ver¬

stärkt, die sich tief in das Wasser hin¬

abtauchte. Eine Menge Röhren und

Pumpen führten durch ihren künstlichen

Mechanismus nach allen Theilen schnell

Waffer hin, um die Barker, immer feucht

zu erhalten, damit die Kugeln, wenn ste

irgendwo durchschlügen, nicht zündeten,

oder ein entstehender Brand wenigstens

sogleich wieder gelöscht werde. Eine in

schräger Richtung liegende, mit nassen

Fellen überklcidete. Decke von durchstach-



tcncn Tauen war bestimmt, die am Bord

befindliche Mannschaft gegen die feind-

(5s wurden zehn dergleichen Fahrzeu¬

ge erbaut, und mit 157 mctallnen und

150 eisernen Feucrschlünden besetzt; sech¬

zig mit schwerem Geschütz versehene Ka-

terstützen. Todeswürdige Verbrecher, aus

mehren Spanischen Städten herbeige¬

holt, wurden zu dem gefährlichen Ge¬

schäft bestimmt, die schwimmenden Bat-

teriecn an den Posten, wo sie ausgestellt

Werden sollten, zu befestigen ; man ver¬

sprach ihnen jährliche Gnadcngehalte von

Loa Livres, wenn sie ihre Schuldigkeit

an dem entscheidenden Tage thun wür¬
den.

Clliot war von den ungewöhnlichen

Zurüstungen unterrichtet; und wie auch

die Resultate derselben ausfallen mög-
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ten, er blieb auf alles gefaßt, und zur

äußersten Gegenwehr entschlossen. Die¬

ser außerordentliche Mann schien ganz

^ für den Posten geboren zu sepn, auf wel¬

chen ihn das Vaterland gestellt hatte.

Überall wo seine Gegenwart nöthig war,

selbst. Jede Nacht untersuchte er zu un¬

bestimmten Stunden die Posten; wo ir¬

gend eine Gefahr drohcte, da fehlte er

gewiß nie. Streng gegen seine Unterge-

-denen in Absicht der Erfüllung ihrer

- - Dienstpflicht, sorgte er dagegen mit der

größten Aufmerksamkeit für ihre Erhal¬

tung; ja oft ließ er sich selbst zu ihren

geringsten Bedürfnissen herab. So cr-

.. lauvte er den Deutschen Soldaten den

ihnen so sehr zur Natur gewordenen Ge¬

nuß des Tabakraurbens, welchen sein

Dorfahr ihnen untersagt hatte. Diese

Vorsorge und Milde gewannen ihm die

eßcatr

tk 'W



Liebe und das Zutrauen der Krieger in

so hohem Grade, daß sie auf das willig«

sie bereit waren feine Befehle zu voll¬

ziehen, und sich jeder Mühseligkeit zu

unterwerfen, da er selbst sie mit ihnen

theilte. Mit unermüdlicher Thätigkcit

wachte er über die innere Sicherheit der

Feste, durch Erhaltung fcharfer Diszi¬

plin und militärischer Polizei, und über

die äußere durch zweckmäßige Vertheidi»

gungsanstalten wider die Plane und An¬

griffe der Feinde.

Endlich, doch viel zu langsam für

das brennende Verlangen der Franzosen

nach Veränderung und neuen interessan¬

ten Szenen, waren der Bau und die

Ausrüstung der schwimmenden Battericcn

vollendet. Don Ventura Morcno, ein

tapferer Spanischer Seemann, erhielt

den Oberbefehl über das ganze Unter¬

nehmen. Er bestieg die Hauptbatterie,



iii ü:

umbtizi

az Ani-

»st^S»

üd-i?>'

-t-fiiii-^

»li >-i°!''

iajir d>i- ^

v»Il!l>^

! ^^

!,»-» ^

, e--''

il>!" ^

-!-

— 13g ->

la Pcistora, und auf einer andern, la

Talla Piedra genannt, schiften d'Arxon

und der Prinz vonZraffau sich ein. lllach

der enttvorfenen DiSpasizion, sollten alle

zehn Battcriccn, in einem Umkreise von

200 Toisen tzu 6 alten Pariser Fuß, et¬

was großer als der Nheinländische Fuß),

um den alten Molo — der von dem

Schaden, welchen ihnen die hier ansge-

pflanzte Englische Batterie von 16 schwe¬

ren Fcuerschlündcn während der Belage¬

rung zugefügt hatte, bei den Soldaten

die Tcufelszungc hieß — sich lagern, weil

Pe in dieser Stellung das Feuer aus der

Festung nur auf der Seite rmpstngeu.

Den Befehlshabern war auf das genaue¬

ste der Weg vorgeschrieben, drn sie neh¬

men mußten, um nicht auf Untiefen zu

stoßen, auch die Entfernung bestimmt,

in der sie sich auszustellen hätten. Sech¬

zig Kanonierboote und zehn Linienschiffe
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sollten dienen, den Angriff auf der Was-

scrseite zu unterstützen, indeß man zu¬

gleich auf der Landseitc die Englischen

Battcricen aus 500 Mörsern und Kano¬

nen beschösse.

Vielleicht wäre der Erfolg so uner-

meßlicher Zlnstalten glücklicher gewesen,

hätte man die Ausführung weniger über¬

eilt, und durch geordnetere Sorgfalt und

Pünktlichkeit mehr Harmonie in das Zu¬

sammenwirken der einzelnen Theite zu

einem regelmäßigen Ganzen gebracht.

gang zweifelte man ohnehin nicht im

Lager. Sie sind, « schrieb der Düe de

Crillon noch am Abend des 12- Septem¬

bers an Morcno: »Sie sind kein Mann

von Ehre, wenn Sie nicht anareisen. «

Einer so nachdrücklichen Aufforderung;

konnte der ehrgeizige Spanier nicht wi-
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derstehen; der Angriff ward auf den

folgenden Tag bestimmt.

Es war eine Art hölzernen Dammes

^ am Ufer erbaut. In der Nähe desselben
lagen die Fahrzeuge. Während der Nacht

vom 12 auf den iZ September I7g2 ging

' ' die Mannschaft an Bord; die Fahrzeuge

'' stießen ab, und um acht Uhr Morgens

näherten sie sich der Festung. Durch die

-ganze umliegende Gegend hatte ein fchnel-

leo Gerücht die Nachricht, der entfchei-

dcnde Moment fey da, verbreitet. Aller

Welt Erwartung ist aufs höchste ge¬

spannt. Taufende von Neugierigen strö«

rnen herbei; alle benachbarte Höhen und

Berge sind mit Zufchauern überdeckt,

welche stch dort versammelt haben, um

Augenzeugen des außerordentlichsten, nie

gesehenen und nie wieder zu sehenden,

Schaufpiels zu feyn.

Die Fahrzeuge ordneten stch im A«-
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gestcht der Festung, jedoch schon nicht

ganz der gegebenen Disposition gemäß. MZ-

Anstatt in der Zlähe des alten Molo zu ezrilt

ankern, stellten sie sich, der Bastion Royal,, sÄu»

der furchtbarsten von allen,, die mit 26' MAr

Kanten und Haubitze?: besetzt war, ge- ß,'czi?il5

gcnübcr, zum Angrif auf; und zwar

nur die Postora und die Talla Piedra ^ i>M

in gehöriger Entfernung. Die übrigen

warfen,, nord- und südwärts von die- humy,

fen beiden, die Anlcr: aber zu weit zu- MMii

rück, um mit Effekt feuern zu können., zuzck

Die zur Befestigung der Batterieen be- Krtan

stimmten Verbrecher vollzogen ihr Ge» ^ ^

schüft, nlitten unter dem Feuer, des feind-

lich-n Geschütze».

Mit ruhiger Entschlossenheit sah El-

liot von den Wällen feiner Fclsenburg

herab die kühnen Bewegungen der Fein-

de: Er zeigte sie den umstehenden Sol- ^
daten, und sprach die edlen Worte:
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» Sehet da,, was Gehorsam und Muth

vermögen! Laßt Euch aber diese Anstal¬

ten nicht schrecken. Wenn Ibr tapser

scyd und gehorsam- wie der Feind, so

habt Ihr- nichts zu furchten,, und der

Sieg wird unser feyn! -« — Die außer¬

ordentlichen Zurüstungcn der Belagern¬

den hakten auch ihn zu dem Entschluß

bewogenein neues furchtbares Zer- ^ I

dert, aus Rosten glühend gemacht wer¬

den. Alles war aus dem Felsen zum

Empfange des Feindes bereit. Der Be¬

fehlshaber hatte seinen Posten auf der

Bastion Royal ( der Königsbastion ) ge¬

nommen, weil sto der- Gefahr am mei¬

sten ausgesetzt war.

Es ist zehn Uhr Morgens. Die Bat-

terieschisse haben sich geordnet. Das
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Zeichen zum Angrif wird gegeben; und

plötzlich fliegen Taufende von Kugeln un¬

ter schrecklichem Gekrache auf die Fe-

flung. Aber in dem Augenblick verwan¬

delt sich auch der Berg in den flammen-

antworten das Feuer der Feinde.

Nach d'Arxons Plane, sollte eine der«

einigte Masse von vierhundert Geschützen

zugleich wirken, und das Geschütz der

Englischen Bastionen Nord, Orange und

Montague zum Schweigen bringen. Aber

da nicht alle Batterieen in gehöriger

Nahe lagen, und die zum Angrif eben¬

falls bestimmten zehn Linienschiffe nicht

mitwirkten: so war das Feuer der Be¬

lagerten, aus 2Z0 Mörsern Haubitzen und

Kanonen, dem der Angreifenden weit

überlegen.

Donnoch blieb mehre Stunden lang
der
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glühende Kugeln flogen schon von der

Festung auf die schwimmenden Forts

herab, ohne diese zu beschädigen; selbst

zweiunddreißigpfündige Kugeln sprangen

ohne Wirkung von ihnen zurück.

Endlich, lstachmittags um fünf Uhr,

drang eine glühende Kugel durch die

Blendung der Talla Piedra bis auf die

trockene Fütterung ein; und unmittel¬

bar darauf trist ein ähnliches Schicksal

auch die nächsten beiden Machbaren der

Talla Piedra, die Pastora und den San

Juan. Eine aufsteigende Dampfwolke

verküudet das Unglück. Sogleich werden

Pumpen und Sprützen in Bewegung ge»

setzt, den Brand zu löschen; der Kampf

dauert indeß fort. Itzt war es Mit¬

ternacht. Fünfzehn Stunden ohne Unter¬

brechung hatten die Geschütze der Fe«

G
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stung gedonnert. Hohe Flammen schkn- ^

gen nun fürchterlich von den drei bren-

nenden Batteriefchiffen auf. Sie ließen

Raketen steigen zum Zeichen ihrer Noth,

aber die Flotte beantwortete die Signale

ohne ihnen helfen zu können. Die Bat« ^

teriefchiffe waren befestigt; es fehlte an

R.othan?ern und an Schaluppen: Alles

vereinigte sich zu ihrem Untergang.

Schrecken und Verwirrung hatte sich der

Mannschaft bemächtigt, und lähmte de- ^

^ reu Thätigkeit. Morcno selbst, ein ta«

pferer Soldat, aber kein Heller an Hülfs- ^

Mitteln reicher Geist, gab endlich die

Hofnung auf die Schiffe zu retten: und

damit sie dem Feinde nicht zur Beute

würden, befahl er die brennenden ihrem ^

Schicksal preiszugeben, und die übrigen ^ ^
ebenfalls in Brand zu stecken. Dieser ^

Befehl ward befolgt, und man suchte

bloß die Mannschaft zu retten. Aber,^.



147

auch dies gelang nur zum Theil; denn

der Englische Kapitän CurtiS, welcher

zur AbWartung des rechten Zeitpunkts

mit 12 Kanonierbooten in der 5s?ähe ge»

legen hatte, rückte itzt heran, und seucr»

te so heftig, auf die Battcricschiffe und

auf die Boote, daß die letzteren davon»

flohen und ihre unglücklichen Waffenge-

fcihrten ihrem schrecklichen Verhängniß

überließen. Zwei Spanische Felukken

wurden auf der Flucht eingeholt und

genommen.

Es war eine J7acht des Entsetzens.

Dort vom Felsen, das Rollen des Ge¬

schützes und die Kanoncnblitze; hier auf

dem rothglühendcn Meere, die flammen¬

den Schiffe, Rauschen der Wogen, Angst-

gcheul der Verwundeten, der Ertrinken¬

den, und derer denen nur die schauder¬

hafte Wahl blieb in den Flammen oder

»n den Wellen zu sterben. Das crwa-

G 2
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chende Tageslicht enthüllte alle Schrecken

des gräßlichen Schauspiels. Die Bay, "

schon oft in früheren Zeiten der Schau» ^ ^

ji-Zkll-ß
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zahl Unglücklicher trieb aus Holzstücken

umher; andere riefen vom Borde der

ein Retter für viele dieser Hülfloscn,

nicht aus ihren Waffenbrüdern, sondern jizii«-!

aus den Feinden selbst: der edle Curtis, che»inl!

der itzt da die Gefahr für die Feste vor-- s?

über war, allen Haß vergessend, nur

Menschen in ihnen sah, die ein Opfer

ihrer Bestimmung wurden, und der ihre

Noth zu mindern eilte. Er und seine ^

Seeleute, die es hier verdienten daß sie z-n̂

Sieger waren, wagten es, trotz der p!

drohenden Gefahr — denn die Kugeln

der glühend gewordenen Kanonen auf *
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den brennenden Schiffen saus'ten ihnen

entgegen — sich dem Schauplatz des

Jammers zu nähern, und so viele als

nur immer möglich von den unglückli¬

chen Verlassenen in Sicherheit zu brin-

gen. Aber fast wäre der brave Seeheld

selbst als Opfer seiner Menschlichkeit ge-

fallen. Denn als er wiederum, in der

grosimüthigen Absicht zu retten, sich eben

den brennenden Batterieschiffen nahete,

flog eins derselben mit entsetzlichem Kra¬

chen in die Lust. Die Erschütterung war

so heftig, daß in einer weiten Entfer¬

nung Thören und Fenster der Wohnun¬

gen auf dem Lande zersprangen. Einige

Balken des emporgeschleuderten zerrissenen

SchisS trafen in CurtiS'S Boot, und schlu¬

gen den Boden durch; doch glücklicher¬

weise ohne weitere Folgen. Dreizehn

feindliche Offiziere und 344 Gemeine wur-

G 3



den von den Engländern einem gewissen

Tode entrissen.

Dies war der tragische Ausgang er¬

sehen erregt hatte, und nach dem Willen

der Belagerer selbst hatte erregen sollen.

In der Festung waren an diesem ihr

unvergeßlichen Dago nur As Mann ge-

tödtct oder verwundet. Dagegen wur¬

den alle zehn schwimmende Batteriecn,

wirklich Meisterwerke der menschlichen

Erstndungskrast und des menschlichen

Fleißes, deren Bau und Ausrüstung

sechstchalb Millionen Livres gekostet hat¬

ten, sie alle wurden in wenig Stunden

vernichtet. Die ganze Masse der wider

Gibraltar an diesem Tage vereinigten

Macht schätzte man auf 100 000 Mann;

allein die große Flotte der Verbündeten,

unter Cordova und Euichen, war wäh-
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rend des ganzen Kampfs ruhige Zu¬

schauerinn geblieben.

Über d'Arcon, den Erfinder der schwim¬

menden Batterieen, ließ das Publikum ein

scharfes Gericht ergehen. Doch wie viel

Tadel ihn in gewisser Rückficht auch mit

Recht treffen mogte, immer trägt seine

Erfindung ein Gepräge von Genialität

und Größe, dem man seine Bewunde»

rung nicht versagen kann. Vielleicht lag

es nur an dem zufälligen Zusammentref»

fen ungünstiger und unverschuldeter Um»

stände, daß der Effekt nicht glücklicher

war. Auch würde wohl nie die laute

Stimme sich so bitter geäußert haben,

wären nicht so übertriebene Lobpreisun«

gen und stolze Prophezeihungen von vor¬

eiligen Schwätzern in die Welt gestreut
worden.

Eben deshalb hatten die besseren Men«

schen in allen kultivirten Ländern Euro-



— 162 —

pas sich mit desto größerer Wärme für

den stillen, bescheidenen, aber hochherzi-

gen Elliot und seine standhaften Mit¬

kämpfer interessirt. Es schien itzt der

Augenblick gekommen, wo sie nach lan¬

gem rühmlichen Widerstande doch end¬

lich ihren Feinden erliegen müßten. Mit

banger Erwartung blickte man auf sie

Hin, und um so allgemeiner war der

Jubel über ihre ehrenvolle Errettung.

/ Dichter aus allen Nazionen feierten El-

liots Sieg. Überall sah man Risse und

Darstellungen von der Festung und von

den schwimmenden Batterieen. Alle Kün¬

ste wetteiferten das große Ereigniß zu

verherrlichen. Selbst Modenhändler lie¬

ßen den Angrif auf Dosen abbilden,

und Putzmacherinnen benannten danach

den neuesten Kopfschmuck der Damen.

Die Brittische Regierung erkannte und

würdigte des Helden Verdienst» Der Un»
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terbefehlshaber Boyd mußte ihm, auf

Geheiß des Königs, den Bath - Orden

umhängen; und zwar da wo er, beim

Angrif den feindlichen Kugeln ausgesetzt,

feine Befehle ertheilt hatte: auf der Kö¬

nigsbastion. Die drei Englischen Batail¬

lone, welche in der Festung lagen, cr-

Motto: Mit Elliots Nuhm und Sieg.

Er selbst suchte und erhielt seines Mo¬

narchen Erlaubnis, eine Denkmünze auf

die merkwürdige Begebenheit prägen zu

lassen; und sie selbst ist merkwürdig durch

die Art, wie er seine Streitgenosscn zu

ehren wußte. Die Vorderseite der Mün¬

ze stellt den Felsen Gibraltar dar,

und die schwimmenden Batteriecn, mit

der Umschrift: ?er tot äisai-iminn rerum ');

') Worte aus Virgils Äncide genons-
men, wo Äneas seinen Begleitern sagt?

G 5
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auf der Rückseite lies! man die durch ei¬

nen Lorbeerkranz umschlungenen Ilamen

INisÄen. Lsniokia. S^sto^v. LLiot., und

das deutsche Wort Li ücksiZckasr.

Crillon, der Erbe eines unter Kö¬

nig Heinrich IV hochbcrühmten Ilamens,

loard gerührt durch die menschenfreund¬

liche Behandlung, welche die Französi¬

schen und Spanischen Gefangenen in der

Festung erfuhren. Er schrieb an den ta¬

pfern Vertheidiger Gibraltars: »Man

gab mir Maschinen Sic zu bekämpfen,

die nicht nach meinem Geschmack waren.

Ganz andere müssen es seyn, mit denen

man einen General wie Sie bestreiten

will. Gehorchen aber ist meine Pflicht.

Tausend Dank für die Sorge, die Sie

für meine Offiziere tragen. Die Achtung

Durch vielfältige Iloth, durch man¬
che Gefahr der Entscheidung,

Streben wir Latium zu.
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welche die beiden Höfe, deren Befehle ich

vollziehe, verdienen, muß den Kriegern

derfclbcn Elliots Wohlwollen erwerben»

Seyen Sie immer gütig gegen diese, und

Sie können von meinem guten Betragen

gegen Ihre Soldaten Sich fest überzeugt

halten, cc

Die Belagerung zu Lande und zu

Wasser dauerte indeß fort. Aber nicht

lange nach Vernichtung der fchwimmen-

den Battcrieen erlebte die Festung einen

neuen, in der Gefchichte der Marine bis

her unerhörten Triumph» Die den Fei»

fen umschließende Flotte unter Cordovn

und Guichen ward den 10 Oktober von

einem Sturmwind beschädigt, der das

Spanische Kriegsschiff, S. Miguel, ge¬

gen die Spitze von Europa warf, wo es

von Gibraltar herab so glücklich besehest-

fei» wurde, daß es sich ergeben mußte-,

ein Kriegsschiff/ einer belagerten Fe»
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stung'. Zwei Tage darauf (12 Okt.),

bei dem noch fvrtdaurcnden Sturm aus

Westen, erschien ein Englisches Geschwa¬

der von Z5 Segeln, geführt vom Admi-

ral Howe, und versorgte, im Angesicht

jener feindlichen Flotte, Gibraltar mit

einem Überstuß von KriegSbcdürfnissen

und Lebensmitteln. Als Howe sein Ge¬

schäft vollendet hatte, segelte er nach

gleich die Anker, und setzte ihm nach.

Eine Niederlage des Englischen Admiräls

schien unvermeidlich. Aber er wußte die

kehrte sodann mit Ruhm gekrönt durch

die Straße in den Ozean zurück.

So viel widrige Ereignisse bestimm¬

ten die Französischen Prinzen zu dem
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Entichlust, das Lager bor Gibraltar zu

verlassen; denn die Aussicht auf die Er.

oberung dieser Feste verschwand nach

und nach gänzlich, sie waren aber nur ge-

stch also von S. Nvgue nach dem Eseu-

rial; allein der Enthusiasmus den ihre

erste Erscheinung in Spanien veranlaßt

hatte, war erkaltet: kein Freudengeschrei

des Volkes begleitete sie itzt. Sie kehr¬

ten.über die Pyrenäen zurück, ohnedast

der Russische Großfürst Paul Pctrowitz

den Degen erhielt, den er auf den Fall

der Eroberung sich von dem Grafen von

') Der Großfürst, nachherige Kaiser,
Paul war 178» in Paris, und erhielt
vom Grasen von Artois, der schon da-
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-,z4Die Entfernung der Prinzen hatte

keinen Einfluß auf das große Kriegsge-

fchäft selbst. Es wurde fortgefetzt;

aber ein Hauptangrif, den die Belage, 1^^

rer auf der Landfcite unternahmen, zeig»

te keinen bessern Erfolg als jener An- :

grif von der Seefcite.

- Sehnlichst wünschte der Dur de Cril»

lon stch für den Berlust der Batterie-

fchiste zu rächen, und faßte itzt einen

gleichfalls riesenhaften Entschluß, nchm-

-zd-S

ÄAch?

kich einen Thcil des Felfen durch Minen

in die Luft zu sprengen. Eine Äbthci»

lung unerschrockener Arbeiter ward dazu

ausgewählt; sie schlich, in dem Schutze

chdcr5

ÄdiiZ
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mal im Bcgrif stand zu der Belagerung ^
abzureisen, einen kostbaren Degen zum Azidlid,

tu k

l^gele
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der HTachi, und mit Benutzung eines

halbzcrtrümmcrten Abhangs unter dem

Felsen, nach dessen bestimmter Stelle hin,

sing ihr Wer? an, und hatte ihn, als

der Friede erfolgte, bereits mehre Ellen

weit ausgeholt. Auch eine zweite Mine

sollte auf der Seite des Mittelmecrs an¬

gelegt werden, da wo sich der steile Ab¬

hang des Walles nicht ganz bis auf den

Boden herabsankt; und eine dritte noch

beim Anfang eines Pfades, der zwischen

dem Fuße des Bergs und dem Meere

nach der Spitze von Europa führt. Al¬

lein gefetzt, alles wäre vollendet worden,

und die Explosion wirklich erfolgt; hät¬

ten wohl diese Arbeiten den Erfolg ha¬

ben können, den sie bezweckten? Würde

mehr dadurch bewirkt worden feyn, als,

wie die Erfahrung in ähnlichen Fällen

schon gelehrt hat, eine Erschütterung des

Felsen, und höchstens Risse? Dennoch



' war C'lliot artig genug, als der Düc de

Crillon nach geschlossenem Frieden ihm

einst, bei einem Spaziergange um die

zu versichern: er würde nicht so ruhig

geschlafen haben, hätte er etwas davon

geahnet.

die Belagerung ward nur ehrenhalber

noch fortgeführt, bis der Versailler Frie¬

de, dessen Präliminarien am 20 Jänner

(und der Definitivfricden selbst am 3

September) 17ZZ unterzeichnet wurden,

dem Kriege zwischen England und den

Bourbonischen Höfen, mithin auch den
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Feindseligkeiten auf diesem Fleck, ein

Ende machte. Spanien behielt Minor?«

und die beiden Florida, mußte aber alle

andre Eroberungen an Großbritannien

herausgeben; von Gewinnung Gibral-

Die Weltgeschichte kennt mehre Bcla-

gerungen, die sich durch eine außeror¬

dentliche Dauer auszeichneten, allein das

Resultat war doch gewöhnlich der endli¬

che Fall des eingeschlossenen Platzes. Gi¬

braltar blieb der seltene Ruhm, den

langen merkwürdigen Kampf unüberwun¬

den bestanden zu haben. Alle Anstren¬

gungen der Feinde waren fruchtlos, un¬

ermeßliche Schätze wurden unnütz aufge¬

opfert, und 24Z 000 Bomben und Kugeln,

welche die Belagerer nach und nach ver¬

schossen, beugten die stolze Feste nicht.

?kach geschlossenem PräliminarFrieden

zogen die Spanier sich, d. Febr. i?L3,
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hinter ihre Linien; und der hcldenmü«

thige Elliot, von ganz Europa bewun¬

dert, kehrte nach England zurück, wo er,

dienste, zuni Lord Heathfield erhoben

ward. Gibraltar aber stieg verjüngt aus

seinen Ruinen empor: seine Festungswer¬

ke wurden nicht nur sorgfältig herge¬

stellt, sondern ohne allen Vergleich noch

verstärkt, um künftigen Stürmen eben

so ruhmvoll und glücklich Trotz bieten

zu können.
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